PREDIGT ZUM FEST DER ALLER-EILIGSTEN DREIFALTIGKEIT, GEHALTEN AM 3. JUNI 2007 IN FREIBURG, ST. MARTIN, ZUVOR  GEHALTEN 1974 IN FREIBURG, ST. GEORG





„EHRE SEI DEM VATER UND DEM SOHN UND �DEM HEILIGEN GEIST“








Das tiefste Geheimnis des christlichen Glaubens ist das Geheimnis des drei-faltigen Gottes. In ihm verehren wir den Vatergott, den Sohn Gottes und den Heiligen Geist und glauben  dennoch an den einen Gott, an die eine göttliche Majestät, Allmacht und Güte. Der heutige Festtag ist diesem Geheimnis ge-widmet. Wenn wir genauer hinschauen, ist das Geheimnis des dreifaltigen Gottes jedoch der Kern eines jeden Festes, ja, jeden Tag feiern wir dieses Geheimnis, und zwar wiederholt. Wir feiern es im Kreuzzeichen, wenn wir im Namen des dreifaltigen Gottes den Tag oder unsere Andacht oder unsere Arbeit beginnen. Wir feiern es im Vaterunser, das an den Vater gerichtet ist, das uns der Sohn gelehrt hat, das wir im  Heiligen Geist beten. Wir feiern es im Ave Maria, dem Gruß des Vaters an die Mutter des Sohnes und die Braut des Heiligen Geistes. Wir feiern es in der heiligen Messe, in der wir das Opfer des Sohnes feiern, der sich im  Heiligen Geist dem himmlischen Vater dargebracht hat für das Heil der Menschen. Und nicht zuletzt feiern wir es im Ehre sei dem Vater, in dem wir dem dreifaltigen Gott die Ehre geben. 





Die ganze Schöpfung bezeugt das Mysterium des dreifaltigen Gottes, denn der Schöpfer hat allem Geschaffenen die Dreiheit, sein inneres Wesen, gleichsam als Stempel aufgedrückt. Der heilige Augustinus (+ 430) hat in seinem umfangreichen Buch über das Geheimnis des dreifaltigen Gottes immer wieder solche Spuren der Dreieinigkeit Gottes entdeckt, überall in der Schöpfung hat er die Dreiheit als einen Hinweis auf den dreifaltigen Gottes verstanden. So etwa, wenn wir von den drei Dimensionen des Raumes spre-chen: Länge, Breite und Höhe, von den drei Dimensionen der Zeit: Gegen-wart, Vergangenheit, Zukunft, oder von den Kräften des Menschen: dem Er-kennen, dem Wollen und dem Streben, oder auch dem Erkennen, dem Wollen und der Erinnerung.





*





Die Existenz Gottes in drei Personen ist ein Glaubensgeheimnis im strengsten Sinne des Wortes. Zudem ist es das erste und das grundlegendste. Mit ihm steht und fällt das Christentum. Heute müssten wir vielleicht angesichts der allgemeinen Verflachung sagen: Mit ihm fällt das Christentum. Es handelt sich hier um ein Geheimnis, das wir weder in seiner Tatsächlichkeit noch in seinem Inhalt erkennen können. Wir wissen darum allein durch die Offen-barung Gottes. Und an seinen Inhalt können wir uns nur stammelnd heran-tasten. Blicken wir auf dieses Geheimnis, stehen wir gleichsam am Rand eines Ozeans, ohne zu wissen, wie weit und wie tief er ist. Dennoch können wir einiges davon verstehen und einiges darüber aussagen.





In der Offenbarung Gottes, im Alten Testament und dann im Neuen Testa-ment, zeigt es sich immer deutlicher, dass der eine Gott ein lebendiger Gott ist, dass er Einheit und Vielheit in sich vereinigt, dass er den Monotheismus sprengt und ihn dennoch nicht in Frage stellt. Jahrhunderte hindurch rang man darum, wie sich die Einheit und die Vielheit in Gott miteinander ver-einbaren lassen, bis man schließlich auf dem Konzil von Nizäa im Jahre 325 und wenig mehr als fünf Jahrzehnte später auf dem Ersten Konzil von Konstantinopel die Formel gefunden hatte. Im großen Glaubensbekenntnis, im Credo, hat sie Gestalt gefunden. Da heißt es vom Sohn Gottes, dass er Gott von Gott ist und Licht vom Licht, dass er gezeugt, nicht geschaffen ist. Eine geistige Zeugung ist hier gemeint. Und vom Heiligen Geist heißt es da, dass er vom Vater und vom Sohn ausgeht, dass er der Herr und Lebenspender ist, dass er mit dem Vater und dem Sohn zugleich angebetet  und verherrlicht wird. 


 


Im Geheimnis des dreifaltigen Gottes erkennen wir, dass die Lebensfülle in Gott so gewaltig ist, dass sie nicht von einem einzigen Ich ausgeschöpft wer-den kann. Das ist nicht gegen die Vernunft, aber es übersteigt sie. Un-übertrefflich ist noch immer die Erklärung des Geheimnisses des dreieinigen Gottes, wie sie der heilige Augustinus gefunden hat, wenn er feststellt: Gott erkennt sich und spricht sein Wesen aus, so entsteht das Du in Gott. Das Bild der Selbsterkenntnis Gottes aber hat ein personhaftes Antlitz, dieses nennen wir den Sohn. Und die Beziehung zwischen dem Ich und dem Du in Gott, auch sie hat ein personhaftes Antlitz, in ihm erkennen wir den Heiligen Geist, den Liebesatem in Gott. 





Gott ist nicht etwas Starres, er ist ein unendliches Leben, ein steter Aus-tausch, ein nie endendes Gespräch. Im Vater, im Sohn und im Heiligen Geist bilden die Allmacht Gottes, seine Güte und seine Weisheit eine Einheit. Wie hätte menschliche Weisheit so etwas ersinnen können?


 


Das innerste Geheimnis in Gott ist die Liebe zwischen dem Vater und dem Sohn. Diese Liebe aber fließt über in die Welt. Das geschieht schon in der Schöpfung, in ganz neuer Weise geschieht das dann aber in der Erlösung, in der Erlösung in der Gestalt der übernatürlichen Erhöhung des Menschen durch die heiligmachende Gnade, die ihre letzte Ausgestaltung findet in der Anschauung Gottes. Die überfließende Liebe Gottes zu entfalten, das ist die eigentliche Aufgabe, die wir als Christen zu erfüllen haben. Dabei sollen wir die sich verströmende Liebe Gottes gleichsam zu ihrem Ausgang zurück-führen. 





Durch die Gnade der Taufe sind wir schon in diesem Leben in das Leben des dreifaltigen Gottes hineingenommen, wenn auch noch verhüllt, schattenhaft. Der heilige Paulus bezeichnet uns von daher als Tempel Gottes (1 Kor 3, 18). Wir würden sagen: Als Tempel des dreifaltigen Gottes. Vollendet wird diese Gnade jenseits der Schwelle unseres Todes, vorausgesetzt dass wir sie bewahren bis in die Stunde des Todes hinein. Die Gemeinschaft mit Gott, die uns im Heiligen Geist gewährt wird in diesem Leben, sie ist nur ein schwacher Abglanz jener Gemeinschaft, die uns in der Ewigkeit zuteil wer-den soll. 





In eindrucksvoller Weise begegnet sie uns bereits im Geheimnis des mensch-gewordenen Gottessohnes. In ihm ist die menschliche Natur in vollendeter Weise in das Geheimnis des dreifaltigen Gottes aufgenommen worden. Der menschgewordene Gottessohn ist das Modell unserer Begnadigung und unserer Vollendung. Er ist der natürliche Sohn Gottes, wir sind Söhne und Töchter Gottes durch die Gnade, durch die wir der göttlichen Natur teilhaftig geworden sind. 





Der dreifaltige Gott, die Gemeinschaft mit ihm, ist unsere Hoffnung. Ohne Hoffnung kann der Mensch nicht leben. Darum klammert er sich an alles Mögliche, das ihm aber immer nur eine Zeitlang als Hoffnung dienen kann, um dann wieder der Angst zu weichen, wenn sie nicht gar im Verborgenen weiter wirksam ist. Die Grundhaltung der Heiden war einst die Angst. Die Botschaft des Christentums und der Kirche brachte den dreifaltigen Gott in die Welt, die Kenntnis von ihm und das Leben mit ihm, und damit die Über-windung aller Angst durch die Hoffnung. Die Grundhaltung der Neuheiden in unserem postchristlichen Zeitalter ist wiederum die Angst, die sich freilich auf mannigfache Weise zu verbergen weiß. Häufig verbirgt sie sich hinter ge-spielter Arroganz und zur Schau getragener Selbstsicherheit, wovon viele beeindruckt werden, sind wir doch alle stets versucht, uns blenden zu lassen, weil wir allzu sehr dem Vordergründigen verhaftet sind. 





Die Hoffnung auf den dreifaltigen Gott schenkt uns den Frieden der Seele. Dieser macht uns innerlich reicher als unsere wirtschaftlichen Möglichkeiten und auch als unsere gesellschaftliche Position. Er schenkt uns ein gesundes Selbstbewusstsein. In ihm können wir die Last und das Leid im Alltag im Blick auf die Vergänglichkeit alles Irdischen relativieren.





*





Der dreieinige Gott ist nicht einfach ein höchstes Wesen. Er ist ein leben-diger Gott. Dieser lebendige Gott nimmt uns hinein in sein inneres Leben, vorausgesetzt, dass wir der Sünde entsagen. Somit schenkt er uns jene Hoff-nung, die allein unsere kreatürliche Angst in der Tiefe überwinden kann. Sie bewahrt uns vor der trügerischen der Faszination der Welt, und sie schenkt uns den Frieden der Seele. 





Der heilige Augustinus charakterisiert das Geheimnis des dreieinigen Gottes als das Mysterium, das uns erzittern lässt angesichts seiner Unergründlich-keit, dass uns aber gleichzeitig in höchstem Maße anzieht in seiner Schönheit und in seiner Vollendung als die tiefste Erfüllung unserer Sehnsucht. Dem Mysterium des dreifaltigen Gottes nähern wir uns angemessen in liebender Scheu und in scheuer Liebe. Amen.
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